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DAS ist ein Tag heute, liebe Freunde, wir feiern Jesus Christus, den Herrn, den Auferstandenen, den Lebendigen, den HERRN aller HERREN. Wir feiern IHN zur Ehre Gottes des Vaters.

Das Beste, was wir tun können, angesichts dessen, was unsere Welt erfüllt und bedrängt. Das Beste, was wir tun können, inmitten von dem, was uns verunsichert, beängstigt, erschreckt oder gar erschüttert. 

„Es muss ein Ruck durch unser Land gehen!“ – diese Aussage des ehemaligen Bundespräsidenten Herzog sagt, was nötig ist in unserem Land. Es braucht einen Ruck – hin zu Jesus Christus. Ich habe keine andere Idee, was für ein Ruck uns in der Situation in unserem Land sonst helfen könnte als eben dieser: Hin zu Jesus Christus, dem HERRN, dass ER auch unser HERR sei, dass ER über uns herrscht. Jesus Christus nicht als religiöse Beigabe, nicht als kulturelles Erbe, sondern als das, was ER ist HERRSCHER und KÖNIG in unserem Leben, in unseren Gemeinden, in unserem Land. 

Als Christen geben wir Ihm viele Namen und Titel. HERR, König, Friedensfürst, Überwinder, Sieger, Erlöser... Unzählige Namen gibt es für ihn. Wir kennen Ihn als den, der uns segnet, der uns beschenkt, der uns reich macht, der unser Gebiet erweitert, der uns schützt; der uns versorgt.

Ja, so ist es. ER ist der HERR und König. Gott hat IHN erhöht und hat IHM den Namen gegeben, der über alle Namen ist. AMEN!

Aber - haben wir wahrgenommen, ist es uns bewußt, lassen wir uns daran erinnern, wie es dazu gekommen ist? Wir haben es eben gemeinsam gelesen und bekannt: Jesus Christus war Gott gleich ER hatte ALLES! Unvorstellbar!

Aber er hielt nicht daran fest, wie Gott zu sein, ER entäußerte sich selbst und wurde wie ein Sklave und den Menschen gleich... er erniedrigte sich selbst und war gehorsam bis zum Tod..., am Kreuz. (Phil.2,6-8). Das ist das Geheimnis Seiner Auferstehung, Seiner Herrschaft. Das ist auch das Geheimnis dessen, dass wir heute hier zusammen sind. JESUS CHRISTUS hat nicht festgehalten, was ER hatte. ER hat losgelassen, verlassen, hingegeben, aufgegeben, sich selbst gegeben... entäußert, entleert. Was für ein Wort! ER wurde wie ein Sklave...

Ist uns das bewußt, was für einen HERRN wir haben? Ich will heute den Jesus feiern, der nichts für sich behalten, nichts festgehalten hat, der alles gegeben hat. 

Das ist die Botschaft, die wir brauchen, als Christen in unserem Land: Wir haben einen HERRN, der auf Reichtum, auf himmlischen Wohlstand verzichtet hat, der Seine göttliche Sicherheit aufgegeben hat. ER hat verzichtet, was für ein unmodernes Wort! Welche Dummheit... so kann man meinen.

Göttliche Dummheit! ER der reich war, wurde arm. Warum und wozu? Um uns reich zu machen.

Wie gern nehmen wir von dem Reichtum unseres Gottes, der in Jesus Christus alles gegeben hat. Aber sind wir auch bereit, mit Jesus Christus Seine Armut zu teilen? Ein Ruck muss durch uns Christen gehen!

Ganz sicher: ER will uns segnen, auch mit Reichtum, auch mit Wohlstand. Aber ich glaube, ER kann es nicht, wenn wir Wohlstand beanspruchen, wenn wir ihn einfordern. Wie tief sitzt das in uns drin, in uns Deutschen in Ost und West.

Wir meinen: Wir haben ein Recht auf Wohlstand. Wir Christen sind gerufen, dieses vermeintliche Recht aufzugeben und Jesus Christus nachzufolgen, der seinen Reichtum und seine Sicherheit verlassen hat. ER erniedrigte sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz.

Das ist das Wesen des christlichen Glaubens, Gott selbst wurde arm, um uns reich zu machen. Er sucht Nachfolger, die bereit sind, andere reich zu machen. Was für eine besondere Berufung: Nicht, dass wir selbst reich werden, sondern dass wir andere reich machen. Leben wir in dieser Berufung? Haben wir diese Berufung schon ergriffen, andere reich zu machen!? Oder ist die Furcht, arm zu werden, zu kurz zu kommen, das, was unser Leben prägt?

Wer Jesus Christus als HERRN hat, der hat genug, um andere reich zu machen.

Es gibt einen Tag, der die Welt veränderte – der Tag, an dem Jesus Christus am Kreuz hing. 

Er betete für Seine Feinde: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.“
Unfassbar! Er betet für die, die ihm das Schlimmste antaten, die IHN töten. Er betet für Seine Feinde. 

Hass und Terror sind nicht schicksalhaft vorgegeben. Es gibt eine andere Möglichkeit, es gibt einen anderen Weg, den Weg der Vergebung und Versöhnung.

Wenn Jesus Christus unser HERR ist, dann können wir den Weg der Vergebung und Versöhnung gehen. Dann müssen wir ihn gehen. Wir werden dabei vielleicht unser Recht verlieren, aber wir werden das Leben gewinnen. Das Kreuz Jesu Christi öffnet eine neue Möglichkeit. Wenn wir sie ergreifen, können wir die Welt verändern.

Unter dem Kreuz finden Maria und Johannes zueinander. Sie werden durch das Wort des Gekreuzigten miteinander verbunden. Das Kreuz ist der Ort, wo Gemeinschaft entsteht. Unter dem Kreuz können wir nur eng beeinander stehen, dort ist kein Platz für Mauern zwischen uns! Der Gekreuzigte braucht und will nicht unsere theologischen Richtigkeiten, sondern unsere Liebe. Sein Herz dürstet nach unserer Liebe zueinander. 

Das Kreuz ist der Ort, an dem Einheit möglich wird, teuer erkauft von IHM, dem Gekreuzigten.

Als Jesus am Kreuz hing, rief ER aus „Es ist vollbracht“. Er vollbrachte eine vollkommene Erlösung. Wer Jesus Christus zum HERRN hat, ist nicht nur ein „bisschen“ erlöst, sondern vollkommen! 

Erlöst von der Schuld der Vergangenheit. Ja so ist es! Aber auch erlöst für die Gegenwart und für die Zukunft, zu leben in der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes: „zur Freiheit hat uns Christus befreit, nun lasst euch nicht wieder das Joch der Knechtschaft auflegen.“ (Gal.5,1)

Dass wir uns doch nicht selbst zu Knechten machen – Knechte unserer Angst, unserer Sicherheit, die es sowieso nicht gibt, Knechte des Wohlstandes, des Fortschritts, Knechte der Mehrheistmeinung. Welche Joche gilt es abzuschütteln von unserem Leben, weil Jesus Christus uns erlöst hat?! Welchem scheinbaren Zwang haben wir uns ergeben?

Die herrliche Freiheit der Kinder Gottes, das ist unsere Bestimmung. Paulus beschreibt sie so: Ich habe gelernt, in jeder Lage zurechtzukommen und nicht von äußeren Umständen abhängig zu sein: Ich kann Not leiden, ich kann im Wohlstand leben; mit jeder Lage bin ich vertraut. Ich kenne Sattsein und Hungern, ich kenne Mangel und Überfluß. Allem bin ich gewachsen durch den, der mich stark macht. (Phil.4, 11-13) Und das ist Jesus Christus, der Gekreuzigte! Sehen wir auf IHN, den Gekreuzigten! ER ist die Quelle von Versöhnung und Einheit und Freiheit. Von IHM können wir empfangen, was wir so nötig brauchen. Versöhnung, Einheit, Freiheit – Das kommt in unser Leben, in diese Welt von Seinem Kreuz. 

Wir wollen still sein vor IHM und auf IHN hören, ganz persönlich mit IHM sprechen. Vielleicht haben wir Ihm etwas zu sagen, wie wir unsere Berufung noch nicht ergriffen haben, wie wir IHN, den Gekreuzigten allein gelassen haben, wie wir uns unter ein Joch begeben haben, von dem ER uns längst befreit hat... Er wartet auf unser Bekenntnis, auf unsere Umkehr. Dafür ist ER gestorben, damit wir neu anfangen können. Das ist der Ruck den, ER uns gibt. Umkehr zu IHM, zu Seiner Liebe und Hingabe, zu Seiner Armut, zu Seiner Versöhung und Einheit, zu Seiner Freiheit. 

Herr, Jesus Christus, es hat dich alles gekostet, damit ich befreit werde. Ich danke dir dafür.

Und ich frage Dich: Herr, Jesus, was willst Du von mir haben?

Was wünscht Du Dir von mir?

Womit kann ich Dich erfreuen?

Welche Schritte willst du mich führen in Deine Freiheit?

